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ladie scrofuleuse, 1832); Versuch einer Diagnose und 
Aetiol. der psych. Krankheiten, 1829; Der Arzt und Bild-
ner der Jugend, 1843. 

L.: Med.-chirurg. Ztg., 9., 12., 16., 19. 5. 1825; Hirsch; 
Wurzbach (auch für Josef Ritter v. V., s. u. Gerhard v. 
V.); S. Kirchenberger, Lebensbilder hervorragender österr.-
ung. Militär- und Marineärzte, 1913 (m. B.); P. Clive, 
Schubert and his world, 1997, S. 245; ders., Beethoven 
and his world, 2001, s. Reg.; HHStA, Wien. – Josef Ritter 
v. V.: Militär-Ztg., 21. 5. 1862. 

(D. Angetter) 

Verkauf Leo, Jurist, Politiker, Funktio-
när und Fachschriftsteller. Geb. Lemberg, 
Galizien (Lʼviv, UA), 28. 11. 1858; gest. 
Wien, 30. 12. 1933; mos. – Sohn von Isak 
V. und Judith V., geb. Weinberg; ab 1918 
mit Maria (Marie) Josefa V., geb. Schott, 
verheiratet. – Nach dem Besuch des Ober-
gymn. in Lemberg stud. V. 1880–84 Rechts-
wiss. an der Univ. Wien; 1888 Dr. iur. Er 
absolv. die Gerichtspraxis und war ab 1887 
Advokaturskonzipient und später Konsu-
lent. Seine berufl. Haupttätigkeit entfaltete 
V. auf dem Gebiet der Sozialversicherung, 
zunächst als Vertreter und Rechtskonsulent 
des Verbands der Genossenschaftskranken-
kassen in Wien und 1921–25 als ständiger 
Mitarb. in dessen Zentrale. Bereits am An-
fang seiner Karriere engagierte er sich für 
die Belange der Arbeiterkrankenversiche-
rung und unterstützte Arbeiter in Rechtsan-
gelegenheiten. Daneben war er als Fach-
schriftsteller tätig und widmete sich 
vornehml. (Organisations-)Problemen der 
Sozialversicherung, doch auch anderen Fra-
gen, etwa den sozialen Dimensionen des 
Strafrechts. Hervorzuheben sind in dieser 
Hinsicht seine Artikel „Arbeitsvertrag“, 
„Organisationen der Arbeiter“ und „Streiks“ 
für das von →Ernst Mischler und →Josef 
Ulbrich hrsg. „Österreichische Staatswör-
terbuch“ (2 Bde., 1895–97; 2. Aufl. in 4 
Bde., 1905–09). 1897 wurde er als Abg. in 
den RR gewählt. V. galt als aktiver Redner 
für sozialdemokrat. Belange, schied nach 
der Wahl 1901 jedoch aus und wurde auch 
nach neuerl. Antreten 1907 nicht wiederge-
wählt, was zu einem Zerwürfnis mit der 
sozialdemokrat. Partei führte. Daher wid-
mete sich V. i. d. F. seiner jurist. und schrift-
steller. Tätigkeit, wie zahlreiche Publ. im 
Rahmen der sozialdemokrat. Broschürenli-
teratur und Artikel für die „Arbeiter-Zei-
tung“ belegen. V. gab zudem 1907–26 das 
„Österreichische Jahrbuch der Arbeiterver-
sicherung“ heraus, welches als Smlg. von 
Gesetzen, Verordnungen und Judikatur zu 
Sozialversicherungsfragen eine wichtige 
Referenz für einschlägig tätige Juristen und 
Funktionäre darstellte. Als Experte nahm 

V. auch an entsprechenden Enqueten und 
Kongressen teil. Daneben hatte er Posten 
im Umfeld der Sozialversicherung inne, 
etwa als Geschäftsführer der Bau- und 
Wohnungsgenossenschaft der Wr. Kran-
kenkassen, im Reichsverband der Kranken-
kassen Österr., im Komitee der Kälte-
schutzvorsorge und nach dem 1. Weltkrieg 
im Vorstand des Militär-Witwen- und Wai-
senfonds. 

Weitere W.: Die bürgerl. Klassen und das Strafrecht, 
1894; Sozialreform in Österr., 1898; Zur Geschichte des 
Arbeitsrechts in Oesterr., 1905; Die Sozialversicherung 
als Organisationsproblem, 1911; Die Ausgestaltung der 
Krankenversicherung durch die K. Verordnung vom 
4. Jänner 1917, 1917. 

L.: Znaimer Wochenbl., 21. 11. 1894; Die Arbeit, 24. 3. 
1897; Die Glühlichter, 9. 12. 1897; AZ, 20. 1. 1901, 
10. 1. 1912, 31. 12. 1933; Dt. Nordmährerbl., 8. 8. 1907; 
Arbeiterwille, 7. 5. 1912; Neuigkeits-Welt-Bl., 13. 11. 
1914; Tagbl. Organ für die Interessen des Werktätigen 
Volkes, 31. 7. 1919; Arbeiterschutz, 15. 1. 1934; Adl-
gasser; Hdb. jüd. AutorInnen; Wininger; Verband der 
Krankenkassen Wiens, NÖ und des Bgld. Ber. für 1921, 
1922, S. 46; IKG, UA, WStLA, alle Wien. 

(St. Wedrac) 

Vermes von Nagybudafalva Lajos, Leh-
rer und Funktionär. Geb. Szabadka, Ungarn 
(Subotica, SRB), 27. 6. oder 27. 11. 1860; 
gest. ebd., 22. 5. 1945; röm.-kath. – Sohn 
von Ferdinánd V. v. N. (geb. Szabadka, 
17. 10. 1821; gest. ebd., 31. 3. 1882), Rechts-
anwalt und Oblt. während der Revolution 
1848/49, und dessen Frau Alojzia V. v. N., 
geb. Hüppmann, Bruder des RT-Abg. Béla 
V. v. N. (geb. Szabadka, 20. 11. 1820; gest. 
Budapest, H, 8. 4. 1930) sowie des Sport-
lers Nándor V. v. N. – Aus einer wohlha-
benden Adelsfamilie stammend, konnte 
sich V. seit frühester Jugend dem Sport 
bzw. organisator. Tätigkeiten in diesem Be-
reich widmen. 1876 unternahm er eine Rei-
se nach Neapel, wo er anhand einer antiken 
Statue einen Diskus skizzierte, den er dann 
in Ungarn anfertigen ließ. 1878 organisierte 
er auf dem Familiensitz im Badeort Palics 
in der Nähe von Szabadka Leichtathletik-
wettkämpfe, 1879 fuhr er als Erster in Sza-
badka mit einem Fahrrad. Das Med.stud., 
das er ab 1879 an der Univ. Budapest be-
trieb, brach er aufgrund seiner Sportaktivi-
täten ab, absolv. allerdings später beim Na-
tionalen Turnver. (Nemzeti Torna Egylet) 
in Budapest die Ausbildung zum Turnleh-
rer; 1886 erwarb er auch das Fechtmeister-
diplom. 1880 gem. mit seinen Brüdern Mit-
begründer des Sportver. Szabadkai Torna 
Egylet, begann V. im selben Jahr mit dem 
Bau einer Sportanlage in Palics, wo i. d. F. 
nicht nur Leichtathletik-, Rad- und Schwimm-
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